
Langsam wird man sich bewußt, daß die Rohstoffe nicht unerschöpflich sind und propagiert 
neben sparsamerem Einsatz eine Wiederverwendung des Abfalls der Industriegesellschaften. 
Welche Gefahren dabei heraufbeschworen werden können, zeigte H.Kollmann vom Naturwis
senschaftlichen Verein Regensburg in seinem illusionslosen Beitrag.

Hermann Kollmann

Schwermetalle - tödliches Recycling?

Katastrophenberichte alarmieren

Umweltkatastrophen lokaler und regionaler 
Art, wie sie sich derzeit in Italien häufen -  
man denke nur an Seveso, Manfredonia, an 
den Tetraäthylbleifrachter vor Apuliens Küste 
und andere Vorfälle -  werden in einer hoch
industrialisierten Zivilisation grundsätzlich 
unvermeidbar bleiben. Man kann nur ver
suchen, ihre Häufigkeit so niedrig wie mög
lich zu halten und die Folgen einzuengen. 
Diese spektakulären Unfälle haben jedoch 
den „Vorteil”, daß die Notwendigkeit, etwas 
dagegen zu unternehmen, meist schnell er
kannt wird. Weitgehend unbeachtet bleiben 
hingegen schleichende Katastrophen, deren 
Auswirkungen erst nach Jahren offenbar 
werden. So wurde z.B. die Verwendung von 
DDT erst eingeschränkt, nachdem großeTeile 
der Welt und manche Meere bereits irrever
sibel verseucht waren.

Aufklärung tut not

Eine nicht minder große Gefahr für hoch
industrialisierte Gebiete soll hier aufgezeigt 
werden. Rund 10 % der in der ganzen Welt 
geförderten Schwer- und Sondermetalle wer
den in der Bundesrepublik Deutschland ver
arbeitet oder verbraucht. Die potentielle Be
lastung ist in diesen 0,17 % der Pedosphäre 
rund 60 mal höher als im Weltdurchschnitt. 
Setzt man den Verbrauch einiger Metalle in 
Beziehung zu Ihrem natürlichen Vorkommen 
in Böden so ergibt sich für einen überschau
baren Zeitraum von 25 Jahren folgendes Bild:

Verbrauch 
in der BRD 
in 25 Jahren

Gehalt im Boden 
der BRD 
(obere 30 cm)

Quotient

AI 70 Mio t 8 000 Mio t 0,009
Fe 1 200 Mio t 4 000 Mio t 0,3
Ag 57 000 t 11 000 t 5
Cd 60 000 t 6 700 t 9
Cu 25 Mio t 2,2 Mio t 11
Pb 15 Mio t 1,1 Mio t 14

Gefährliche Wiederverwendung
Daß dieses Gefährdungspotential nicht nur 
eine rechnerische Fiktion darstellt, läßt sich 
an Hand der kommunalen Klärschlämme be
weisen. Seit jeher werden bei der Abwasser
reinigung der Städte anfallende Schlämme 
auf landwirtschaftliche Flächen verbracht, so
fern sich Abnehmer finden. Diese billigste Art 
der Entsorgung wird mit dem Argument ge
rechtfertigt, was dem Boden entzogen wor
den sei, müsse ihm auch wieder zugeführt 
werden. Also ein echtes „Recycling” ?
Nach mehrjährigen Forschungsarbeiten 
konnte belegt werden, daß gerade die hoch
toxischen Elemente in Klärschlämmen über
aus stark vertreten sind. Die Verteilung der 
Klärschlämme bedeutet auch einen Umgang 
mit vielen Tonnen Giftstoffen, von denen 
schon einige Milligramm für den Menschen 
tödlich sein können. Altpapier, Plastikteile, 
Autowracks und ähnliche, die Landschaft 
verunstaltende Abfälle können wieder besei
tigt werden. Die Entfernung von Schwerme
tallen aus großen Bodenflächen ist praktisch 
unmöglich.
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Unheimliche Mengen pro Jahr
Die mindestens 40 t Arsen, 25 t Quecksilber 
und 350 t Kadmium, die jedes Jahr allein 
durch Klärschlamme in die Böden unseres 
Landes gelangen, bleiben entwederfür immer 
darin, oder noch schlimmer, gelangen in den 
Wasserkreislauf und führen damit die mit ho
hen Kosten durchgeführte Abwasserreini
gung weitgehend ad absurdum. Würden die 
50 Millionen Tonnen Klärschlamm aus kom
munalen Anlagen, die im Endausbau der Ab
wasserreinigung anfallen, gleichmäßig auf 
die landwirtschaftliche Nutzfläche der BRD 
verteilt, so verdoppelt sich der natürliche Ge
halt im Boden von Silber nach 11 Jahren und 
von Kadmium bereits nach 10 Jahren. Die 
Praxis stellt sich aber noch düsterer dar: das 
Aufbringen der allgemein empfohlenen Men
ge von 2 t Trockensubstanz je Hektar und 
Jahr stellt eine 20 mal höhere Schwermetall
abgabe dar.Hat ein Landwirt gar das Pech, 
diese „Bodenverbesserung” mit extrem 
schwermetallreichen Klärschlämmen durch
zuführen, so werden die im Boden maximal 
zulässigen Gehalte schon nach wenigen Jah
ren überschritten.

Anschrift des Verfassers:
Hermann Kollmann, Kumpfmühlerstr. 32a, 8400 Regensburg

Um einige Beispiele aus dem nordbayerisch
hessischen Raum zu geben, sei erwähnt, daß 
in der Trockensubstanz des Klärschlammes 
der Stadt Amberg über 0,1 % Kadmium fest
gestellt wurden, in Fürth über 0,5 °/o Chrom, 
in Hessisch-Lichtenau über 0,5 % Antimon 
und in Hofgeismar über 2 % Zink.

Dringende Forderung
Um eine irreversible Verseuchung großer 
Bodenflächen zu verhindern, muß gefordert 
werden:
1. Eine ständige Kontrolle der landwirt
schaftlich genutzten Klärschlämme auf ein 
breites Spektrum von Schwer- und Sonder
metallen mit einwandfreien Untersuchungs
methoden.
2. Sichere Deponien für stark metallhaltige 
Schlämme oder Schlammaschen, die so an
gelegt sein müssen, daß sie später als Roh
stofflager wieder genutzt werden können.
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Zum 175-jährigen Jubiläum der NHG wurde rechtzeitig 
ein sehr attraktives Ausstellungsstück fe rtig : Ein von 
W. Auer aufgefundenes Steinkistengrab mit (wiederver
wendeten ?) „Zeichensteinen” konnte durch die Hilfe von 
Hans Wohlleben und Adolf Krapp rechtzeitig fertigge
stellt werden. (Foto: Dr. Lindner)

Die wissenschaftliche Publikation des hochinteressanten 
Steinkistengrabes in unserem Metallzeit-Saal ist in Kürze 
zu erwarten. (Foto: Dr. Lindner)
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